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250 DIE BERNER WOCHE

(Es fie|t faft bramatifch aus, wie bie eigentlichen £enter
ber bpotitif, bie ©eneräle, untiebfame ©ntwidlungen plö|Iid)
burch einen tleinen ober gröfeern £ärm ftören, bie Diplo»
maten topffdjeu machen unb es im Danbumbre|en fertig
bringen, bafe bie Staatenlenter plöllwh auf ihren Don
eingeben.

3œei ©reigniffe ton SBidjtigteit bilben bie gortfe|ung
ber polnifchen Offenfioe auf weftlijchem Soben. ©inmal ift
es ben grangofen gelungen, ©nglanb gur Serfdfiebung Der
Konfereng in Spa 3u Überreben. 3um anbern plant bie
fran3öfif(be ^Regierung, ber groben Streitleitung, bem Sor»
ftanb bes ülllgemeinen Ülrbeiterbunbes einen Srogefe angu»
bangen unb burd): ©erichtsentfcheib ben Serb an b als ftaats»
gefährlich aufgulöfen. ft od) fchwanft Stillerartb, aber bie
£ofung ift gefallen, unb es gibt ftarfe Gräfte, bie hinter
ber ^Regierung ftehen.

Die Serfchiebung ber Konfereng in Spa tann unter
Umftänben für bie ©wigfeit gebucht fein, obfdjon heute nod)
ein Datum im tommenben 3uni als Dermin genannt wirb.
2Iuf alle gälte bebeutet fie bas Scheitern einer beutfehen
Doffnung. Denn es ift grantreich,s üBtlle, erft nach bin»
benben Sorbefpredjungen mit ©ngtanb bie Deutfdjen an»
3uhören unb all ihren gorberungen ben ftarren Sßiberftanb
oorgefafeter Sefcblüife entgegen3uhalten.

Diefe Sorbefpredjungen haben fchon begonnen: 3n
Düthe, too man £Iogb ©eorge bie ©inmilligung 3ur Ser»
febiebung abrang, bann in fRom, too ber Oberfte Sat fid)
weiterhin mit atlerhanb Angelegenheiten befafet. ÜB eichen
Driumpb bie 3ufammentunft in Düthe für bie fransöfifshen
Uno erfähnlichen bebeutet, jagt ehrlich ber Korrefponbent
bes „Statin", ber überzeugt ift: „Deutfchlanb werDe in Spa
teineswegs als gleichberechtigt behanbelt, fonbern lebiglid)
als Sdjulbner oor ber ©Idubigeroerfammlung betrachtet wer»
ben; feine Sotfdjlä.ge würben in Abwefenheit feiner Dele»
gierten bistutiert." Das ift atfo bie gortfelung oon Ser»
failles!

Das Sorgeben ber ^Regierung gegen bie oberfte Bettung
ber ftreitenben ©ifenbahner ift nur bie Quinteffeng einer
gangen ftaattichen unb prioaten Attion gegen bie Streit»
Bewegung überhaupt, ©an3 grantreid)! ift mächtig beun»

ruhigt. Seine üBirtfchaft fteht bem Untergang näher als
oiete ahnen, unb beftänbig hämmert ber reoolutionäre (Seift
an bem brüchigen ©erüft, um leiten ©nbes auch ben 3u»
fammenbruch bes politifdjen ©ebäubes 3U er3wingen. Dabei
ging bie 3eutralieitung ber Streitattion planmäßig oor,
befahl nach Sebarf ber einen ober anDern ©ewertfdiaft
ben Ausftanb, um bie ©ifenbahner su unterftü|en, wobei
mehr ober weniger, nach fran3öfif<her Disgiplin, gehorcht
würbe, ©s muhte babei forgfam auf bie Stimmung bes

Sublitums Südfidjt genommen werben, um nicht in ber
öffentlichen Steinung alle Sgmpathien 3u oerlieren.

Da bie ©ifenbahner oortäufig nicht erlahmten, griff
bie ^Regierung 3ur Serhaftung einer gangen Seihe oon
Streitführern, Sebaftoren unb Sireitpoften, Urteile er»

gingen: 10 Stonate bis 2 3abrc Gefängnis! Dausfudjungen,
Anwenbung bes Anardjiftengefeles, ber Dod)perratsgefe|e
werben bie Gefährlichen treffen.

Unter bem Drud ber Staatsgewalt unb ber öffent»-
liehen Steinung flauen manche Streits ab, Saris hat wieber
normalen Sertehr — int Seinebepartement ermüben bie
Stetallarbeiter, ©infdjneibenb wirtt eine Stafnahme ber
©ifenbahngefetlfchaften, welche ihre Separaturwerfftätten
fdjliefeen unb alle Aufträge ber Srioatinbuftrie übertragen
wollen, ©s werben baburd) 3unächft weitere 15,000 Urb eiler

auf bie Strafe geftellt, unb matt hofft, fie würben Durch

bie golgen ber Ausfperrung, gleidf wie bie 3ahlreidjen übri»
gen ©ntlaffenen, Verhafteten unb Verurteilten, mit ber 3eit
gegenreoolutionär werben.

Die fran3öfif«he ^Regierung fühlt fid) aufeerorbentlid)
ftart. Sod) gefjrt fie oom Bafe ber Seoölterung gegen Soi»
jehewismus, Defaitismus unb Sabotage aller Art unb tann

es wagen, ber gangen rabitalen Sewegung ben ©araus 3U
machen, ©s tommt ihr su DÜfe bie tleritafe unb fonferoatipe
Suhebebürftigteit bes gahlreicfeen Stittelftanbes, auf Den fie
fid) im Sotfall oerlaffen tann; bentt er würbe (Selb-, Soilus»
unb Sürgerwehren liefern.

Diefer Stittelftanb hat im leiten ©runbe Sîilleranû
bie Uraft gegeben, bie .Uoitferctt3 oon Spa ju fabotieren,
hat god) unb ben Seinen erlaubt, bas ülbenteuer oor Uiew
3U organifieren, hat auch- ben ©ifenbahngefeltfchaften ben
Stut geftählt, ihren ülrbeitern rüdfidjtslos 3U wiberftehen.
©r wirb auch weiterhin bie Uleinlichfeit ber fransöfifdjeit
Solitit beftimmen, wirb eifrig bemüht fein, bas arme Opfer
Deutfdjilanb in feinen SSunben 3U fetten unb burd) beftänbige
Schröpfungen blutleer unb fraftlos 311 halten.

Diefer Stittelftanb fielt nicht, welch; fonberbares Spiel
bie Segierung treibt, bie ficht auf ihn Jtü|t; fie bemertt
nicht, wie gerabe bie Unoerfö h nlid)teit ben ©hauoinismus
fenfieits bes Sleinies nährt. Sie tann fid) ahnungslos
empören über 5lapp unb feine Sad)folger, beren Dreiben
bod) finnlos würbe, wenn Stilleranb es anbers triebe, ülber
es gefchielt, ba| £ettow=95orbed in Schwerin ein „ütrbeit»
oermittlungsbureau für bas flache £anb" eröffnet unb feinen
geheimen ®ureauftab mit Vermittlung gang befonberer Dir»
beit b'etraut, fo baff i|n bie Soligei, aushebt. Unb feine
.ftoilegen beutfeher unb ruffifdjer Sation: Storopabsti, wei»
Ianb utraimfdjer Detman oon SSil|elms ©naben, £üttwi|,
©Irharbt unb fo fort werben bie ruffifdgen Kriegsgefangenen
famt ben ehemaligen Valtitumtorps gemeinfam an, bamit
fie am Dnjeftr, im rumänifchen Deer gegen bie roten ©arben
tämpfen möchten! 3toed: £anberwerb für fichi feiler, Dron»
erwerb erft für bie ruffifdge, bann für bie beutfdge Seattion,
Seoanche uff.

Dies alles im ©unbe mit Solen, grantreidjs liebfter
Schwefterrepublit.

Doch bies Süftem bes SSiDerfinns ruht auf fchwantem
©runbe. Die italienif^e unb englifche Soltsbewegung be=

lerrfchen bie Solitit ber wichtigften Serbünbeten grantreic|s.
lieber Kurgem gebieten fie bem frangöfifdjen Imperialismus
Dalt, ©s tonnen wichtigere ©reigniffe eintreten als Sittis
Stur3 in Som; ba| Italiens £age fchwierig ift, geht aus
ber Schwierigteit lecoor, ein neues Kabinett 3U bilben.
Der Katlolit Sonomi lehnte ab. Sitti foil wieber tommen.

-kh-

9er Flieger.
DI uf einem Serge fte|enb, fd) weiften meine Slide hin

über bie {djöne ÜBelt. Sus Schornfteinen tief unten fliegen
feine Säucblein in bie £uft unb Kirchengloden fchwangen.
3n ben SSellen bes ©eläutes fdgienen bie rofigen Storgeu»
wollen wonnepoll 311 ergittern — ober war's oom ©ruh
heimlicher Sebnfudjt, bie Stenfchen in eherne ©loden ge»

goffen?
Unb wie oon ben ©lodenflängen getragen, fdjwebte

ein Dügelwefen empor 3ur Döhe, ftieg im Steilfluge immer
näher bem Dimmel, ber Sonne entgegen: ein £ufttahn
war's, gelentt oon menfchlichen Dänben. Silbern erglängten
bie Schwingen, bie ein SRenfdj gleichfam fic|i angetan; fein

Der3 war tönenber 3übet, bas fühlte meine Seele, unb
brunten in ber Diefe fangen bie ©laden, heilig erfdjauernb,
ihren Safe bo3U.

3m triftatlenen Dimmel aber ftanb ber liebe ©ott mit
einem feltfam gütigen fiächeln, wie id)'s an ihm noch' aie

gefe|n, unb breitete fegnenb feine Dänbe über Die ©rbe.

Dem menfchlichen ©eifte, ber Doles unb Döchftes will, galt
bie heilige ©eberbe.

23 alter ® ietife r.

250 vie keknei? xvoene

Es sieht fast dramatisch aus, wie die eigentlichen Lenker
der Politik, die Generäle, unliebsame Entwicklungen plötzlich
durch einen kleinen oder größern Lärm stören, die Diplo-
maten kopfscheu machen und es im Handumdrehen fertig
bringen, daß die Staatenlenker plötzlich, auf ihren Ton
eingehen.

Zwei Ereignisse von Wichtigkeit bilden die Fortsetzung
der polnischen Offensive auf westlichem Boden. Einmal ist
es den Franzosen gelungen, England zur Verschiebung der
Konferenz in Spa zu überreden. Zum andern plant die
französische Regierung, der großen Streikleitung, dem Vor-
stand des Allgemeinen Arbeiterbundes einen Prozeß anzu-
hängen und durch Gerichtsentscheid den Verband als staats-
gefährlich aufzulösen. Noch schwankt Millerand, aber die
Losung ist gefallen, und es gibt starke Kräfte, die hinter
der Regierung stehen.

Die Verschiebung der Konferenz in Spa kann unter
Umständen für die Ewigkeit gedacht sein, obschon heute noch
ein Datum im kommenden Juni als Termin genannt wird.
Auf alle Fälle bedeutet sie das Scheitern einer deutschen
Hoffnung. Denn es ist Frankreichs Wille, erst nach bin-
denden Vorbesprechungen mit England die Deutschen an-
zuhören und all ihren Forderungen den starren Widerstand
vorgefaßter Beschlüsse entgegenzuhalten.

Diese Vorbesprechungen haben schon begonnen: In
Hythe, wo man Lloyd George die Einwilligung zur Ber-
schiebung abrang, dann in Rom, wo der Oberste Rat sich

weiterhin mit allerhand Angelegenheiten befaßt. Welchen
Triumph die Zusammenkunft in Hythe für die französischen
Unversöhnlichen bedeutet, sagt ehrlich der Korrespondent
des „Matin", der überzeugt ist: „Deutschland werde in Spa
keineswegs als gleichberechtigt behandelt, sondern lediglich
als Schuldner vor der Gläubigerversammlung betrachtet wer-
den? seine Vorschläge würden in Abwesenheit seiner Dele-
gierten diskutiert." Das ist also die Fortsetzung von Ver-
sailles!

Das Vorgehen der Regierung gegen die oberste Leitung
der streikenden Eisenbahner ist nur die Quintessenz einer
ganzen staatlichen und privaten Aktion gegen die Streik-
bewegung überhaupt. Ganz Frankreich ist mächtig beun-
ruhigt. Seine Wirtschaft steht dem Untergang näher als
viele ahnen, und beständig hämmert der revolutionäre Geist
an dem brüchigen Gerüst, um letzten Endes auch den Zu--
sammenbruch des politischen Gebäudes zu erzwingen. Dabei
ging die Zentralleitung der Streikaktion planmäßig vor,
befahl nach Bedarf der einen oder andern Gewerkschaft
den Ausstand, um die Eisenbahner zu unterstützen, wobei
mehr oder weniger, nach französischer Disziplin, gehorcht
wurde. Es mußte dabei sorgsam auf die Stimmung des

Publikums Rücksicht genommen werden, um nicht in der
öffentlichen Meinung alle Sympathien zu verlieren.

Da die Eisenbahner vorläufig nicht erlahmten, griff
die Regierung zur Verhaftung einer ganzen Reihe von
Streikführern, Redaktoren und Streikposten. Urteile er-
gingen: 10 Monate bis 2 Jahre Gefängnis! Haussuchungen,
Anwendung des Anarchistengesetzes, der Hochverratsgesetze
werden die Gefährlichen treffen.

Unter dem Druck der Staatsgewalt und der öffent-
lichen Meinung flauen manche Streiks ab, Paris hat wieder
normalen Verkehr — im Seinedepartement ermüden die
Metallarbeiter. Einschneidend wirkt eine Maßnahme der
Eisenbahngesellschaften, welche ihre Reparaturwerkstätten
schließen und alle Aufträge der Privatindustrie übertragen
wollen. Es werden dadurch zunächst weitere 15,000 Arbeiter
auf die Straße gestellt, und man hofft, sie würden durch
die Folgen der Aussperrung, gleich wie die zahlreichen übri-
gen Entlassenen, Verhafteten und Verurteilten, mit der Zeit
gegenrevolutionär werden.

Die französische Regierung fühlt sich außerordentlich
stark. Noch zehrt sie vom Haß der Bevölkerung gegen Bol-
schewismus, Defaitismus und Sabotage aller Art und kann

es wagen, der ganzen radikalen Bewegung den Garaus zu
machen. Es kommt ihr zu Hilfe die klerikale und konservative
Ruhebedürstigkeit des zahlreichen Mittelstandes, auf den sie
sich im Notfall verlassen kann: denn er würde Geld. Poilus-
und Bürgerwehren liefern.

Dieser Mittelstand hat im letzten Grunde Millerand
die Kraft gegeben, die Konferenz von Spa M sabotieren,
hat Foch und den Seinen erlaubt, das Abenteuer vor Kiew
zu organisieren, hat auch, den Eisenbahngesellschaften den
Mut gestählt, ihren Arbeitern rücksichtslos zu widerstehen.
Er wird auch weiterhin die Kleinlichkeit der französischen
Politik bestimmen, wird eifrig bemüht sein, das arme Opfer
Deutschland in seinen Wunden zu ketten und durch, beständige
Schröpfungen blutleer und kraftlos zu halten.

Dieser Mittelstand sieht nicht, welch sonderbares Spiel
die Regierung treibt, die sich auf ihn Wtzt: sie bemerkt
nicht, wie gerade die Unversöhnlichkeit den Chauvinismus
jenseits des Rheines nährt. Sie kann sich ahnungslos
empören über Kapp und seine Nachfolger, deren Treiben
doch sinnlos würde, wenn Millerand es anders triebe. Aber
es geschieht, daß Lettow-Vorbeck in Schwerin ein „Arbeit-
vermittlungsbureau für das flache Land" eröffnet und seinen
geheimen Bureaustab mit Vermittlung ganz besonderer Ar-
beit betraut, so daß ihn die Polizei aushebt. Und seine
Kollegen deutscher und russischer Nation: Skoropadski, wei-
land ukrainischer Hetman von Wilhelms Gnaden, Lüttwitz,
Ehrhardt und so fort werben die russischen Kriegsgefangenen
samt den ehemaligen Baltikumkorps gemeinsam an, damit
sie am Dnjestr, im rumänischen Heer gegen die roten Garden
kämpfen möchten! Zweck: Landerwerb für sich selber, Tron-
erwerb erst für die russische, dann für die deutsche Reaktion,
Revanche usf.

Dies alles im Bunde mit Polen, Frankreichs liebster
Schwesterrepublik.

Doch dies System des Widersinns ruht auf schwankem
Grunde. Die italienische und englische Volksbewegung be-
herrschen die Politik der wichtigsten Verbündeten Frankreichs.
Ueber Kurzem gebieten sie dem französischen Imperialismus
Halt. Es können wichtigere Ereignisse eintreten als Nittis
Sturz in Rom: daß Italiens Lage schwierig ist, geht aus
der Schwierigkeit hervor, ein neues Kabinett zu bilden.
Der Katholik Bonomi lehnte ab. Nitti soll wieder kommen.

-üb-

»»» »»» »»»

Der Flieger.
Auf einem Berge stehend, schweiften meine Blicke hin

über die schöne Welt. Aus Schornsteinen tief unten stiegen

feine Räuchlein in die Luft und Kirchenglocken schwangen.

In den Wellen des Geläutes schienen die rosigen Morgen-
wölken wonnevoll zu erzittern — oder war's vom Gruß
heimlicher Sehnsucht, die Menschen in eherne Glocken ge-
gössen?

Und wie von den Glockenklängen getragen, schwebte

ein Hügelwesen empor zur Höhe, stieg im Steilfluge immer
näher dem Himmel, der Sonne entgegen: ein Luftkahn
war's, gelenkt von menschlichen Händen. Silbern erglänzten
die Schwingen, die ein Mensch gleichsam sich angetan: sein

Herz war tönender Jubel, das fühlte meine Seele, und!

drunten in der Tiefe sangen die Glocken, heilig erschauernd,

ihren Baß dazu.

Im kristallenen Himmel aber stand der liebe Gott mit
einem seltsam gütigen Lächeln, wie ich's an ihm noch nie

gesehn, und breitete segnend seine Hände über die Erde.

Dem menschlichen Geiste, der Hohes und Höchstes will, galt
die heilige Geberde.

Walter Dietiker,


	Der Flieger

